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Die luxemburgiſche Frage 


ſchwebt über unſerem Haupte wie ein ſchweres 
Gewitter, das ſich über kurz oder lang Verder⸗ 
ben bringend entladen wird. Od Napoleon 
einer innern Lage wegen nicht anders kann, 
als einen „friſchen fröhlichen“ Krieg in Scene 
eben, konnen wir nicht beurtheilen, von feiner 
Abſicht auf Luxemburg muß aber unſerer An⸗ 
ficht rad) das Berliner Kabinet ſchon läugſt 
unterrichtet gewefen ſein. Denn wenn Napo⸗ 
won ſchon im vorigen Sommer in feinem de⸗ 
kannten Schreiben an Drouyn jagt, „er denke 
an keine teritoriale Vergrößerung, ſo lange 
nicht das europaiſche Gleichgewicht erſchuttert 
ſei, und würde ſeine Grenzen nur erweitern, 
wenn die Nachbarprovinzen ihre Annexion an 
Frankreich verlangen ſollten“, ſo wußte Graf 
Bismarck ſicherlich, in welchem Sinne dieſe 
Worte zu deuten ſeien, und die Vermuthung 
liegt nahe, daß er jetzt durch die offene Forde⸗ 
zu. 2 en überraſcht iſt. 
oe gindet unſere bereits früher ausge⸗ 
e a Preußen ſich wahrſchein⸗ 
4e et , Diet kiefer in den Handel eingelaſſen, 
als jegt eingeſtanden werden ſoll, unſeres Er⸗ 
ackteus in der Erklarung des holländischen Di: 
niſters der auswartigen Angelegenbeiten vor 
der Deputirtenkammer eine eigenthümliche Be⸗ 
ſtätigung. Derſelbe ſagt: Holland habe in 
Betreff Luxemburgs ſeine Vermittelung an⸗ 
geboten, die Regierung werde ſich aber fortan 
jeder Einmiſchung in dieſe Angelegenheit ent⸗ 
halten.“ Wenn Jemand als Vermittler auf⸗ 
tritt, ſo müſſen doch ſchon ſtreitende Parteien 
da ſein, zwiſchen denen er vermitteln will. 
Daraus folgt alfo, daß der Plan mit Luxem⸗ 
durg nicht von Holland ausgegangen iſt, ſon⸗ 
dern daß er erſt als Ausgleichungs⸗ und Ver⸗ 
mittelungs⸗Verſuch dei einer zwiſchen zwei an⸗ 
deren Mächten beſtehenden Differenz zu Tage 
getreten iſt. Dieſe Mächte können nun keine 
anderen als Frankreich und Preußen ſein, es 
ſcheint alſo, daß zwiſchen dieſen beiden Mäch⸗ 
ten bereits Beſprechungen wegen Luxemburg 
attgefunden haben, ehe Holland erwas davon 
wußte. Ja es ſcheint, daß es bereits in Biar⸗ 
riß zu vorläufigen Abmachungen gekommen 
iſt, die der König von Holland, jobald er da—⸗ 
don Kunde bekommen, zu einem vortheilhaſten 
Geſchäfte benutzen wollte, das nur an der fitt: 
lichen Entrüſtung des verkannten Volkswillens 
ſcheitern ſollte. Es folgt aber auch ferner aus 
jener Erklärung des holländiſchen Miniſſers, 
daß noch jetzt Verhandlungen wegen Rurem: 
burgs fortgeſetzt werden, in die ſich Holland 
nicht miſchen“ will. Welcher Art und auf 
welchen Grundlagen dieſe Verhandlungen vor 
lich gehen, iſt leicht zu denken; was aber die 
Ilftziellen Abläugnungen derſelben anbetrifft, 
o iſt bereits mit Recht auf den Handel von 
c za und Savoyen hingewieſen worden, der 
offiziell noch immer abgeläugnet wurde, als er 
Mugit abgemacht war. Hoffen wir, daß wir 
uns täuſchen, wenn wir eine gleiche Befürch⸗ 
tung hinſichtlich vuxemburgs ausſprechen. 
Eine nachtheilige Folge für Deutſchland 


Seck ſter Jahrgang. 
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hat aber leider ſchon die Erörterung dieſer An⸗ 
gelegenheit gehabt. Graf Bismarck erklärte im 
Reichstage: „Nach der Auflöſung des deutſchen 
Bundes erhielt der Großherzog von Luxemburg 
denſeben Charakter europäiſcher Souveränität 
zuruck, welchen er als König der Niederlande 
beſaß.“ Holland hat dieſe Erklärung ſich gleich 
zu Nutze gemacht, denn der Miniſter von Zuy⸗ 
len äußerte bei derſelben Gelegenheit, „daß er 
auf beſondere Anfrage zu der Erklärung er⸗ 
mächtigt ſei, daß die preußifche Regierung je 
des politiſche Band zwiſchen Limburg und 
Deutſchland als gelöſt betrachte, und daß ſie 
geneigt ſei, dies durch einen formellen Act zu 
conſtatiren, wenngleich eine ſolche Formalität 
nach den vorliegenden Reichstagsverhandlungen 
überflüſſig erſcheine.“ Somit hat alfo Deutſch⸗ 
land mitten im Frieden und ohne jede zwin⸗ 
gende Veranlaſſung ein Stück ſeines Gebietes 
verloren, das der vielgeſchmähte Bundestag 
mit anerkennenswerther Energie ihm zu einer 
Zeit zu verſchaffen gewußt hat, wo das deutſche 
Volk noch nicht fo eiſerſichtig auf feine natio⸗ 
nalen Rechte war ais jetzt. Nah der belgischen 
Revolution nämlich trat der weſtliche, von 
Wullonen bew hnte Theil Luzemburgs zu Bel⸗ 
gien über, wahrend der deutſche Theil bei Hol⸗ 
land blieb. Als darauf die Londoner Konfe⸗ 
renz zur Gründung des neuen belgiſchen Staa⸗ 
tes zuſammentrat und die Grenzen deſſelben 
beſtimmte, willigte der deutſche Bund nur uns 
ter der Bedingung in die Abtretung jenes Thei⸗ 
les von Luxemburg, daß dafur der bei Holland 
gebliebene Theil des Herzogthums Limburg für 
deutſches Bandesland erklärt wurde, damit das 
deutſche Bundesgebiet keinerlei Einbuße erleide. 
Dieſes Land nun iſt jetzt ohne alle Bedenklich⸗ 
keit wegzugeben, obwohl das Ufer der Maas 
für Deutſchland ſicherlich ein wünſchenswerther 
Beſitz war. 

Um ſo nöthiger iſt es, das Verlangen der 
Franzoſen nach Luxemburg, das mit ſeiner 
wichtigen Feſtung das Bolwerk des deutſchen 
Weſtens bilvet, zurückzuweiſen. Daß das ſoge⸗ 
nannte Gleichgewicht Europas durch die Ver⸗ 
größerung Preußens nicht geſtört iſt, hat Na⸗ 
poleon ſelbſt anerkannt, und daß die Luxem⸗ 
burger keinen Wunſch zur Vereinigung mit 
Frankreich geäußert haben, kann er nicht läug⸗ 
nen. Daher haben die franzöſiſchen Blätter 
den Befehl bekommen zu erklären, daß es ſich 
bei dem Erwerb Luxemburgs nicht ſowohl um 
eine Gebietsvergrößerung als um die Natio⸗ 
nalehre handle. Wenn es aber die franzöſi⸗ 
ſche Ehre verlangt Luxemburg zu gewinnen, 
ſo verlangt es die deutſche Ehre noch mehr, 
es zu behalten. Möglich daß dieſe Ehrenſache 
mit den Waffen wird ausgemacht werden müſ⸗ 
ſen. Dann zweifeln wir keinen Augenblick, 
daß das deutſche Volk einig und ſtark ſein 
wird, nicht blos Luxemburg gegen unberech⸗ 
tigte Anſprüche zu ſchutzen, fondern auch jene 
Landkarte herzuſtellen, die unſere galliſchen 
Nachbarn jetzt in jo lächerliche Wuth verſeßzt. 


30. Sitzung vom 9. April. 

Auf eine Interpellation des Abg. Grafen 
Solms⸗Laubach, betr. den Eintritt von ganz 
Darmſtadt in den norddeutſchen Bund, erklärte 
Graf Bismarck, die darmſtädtiſche Regierung 
habe einen ſolchen Wunſch noch nicht ausge⸗ 
drückt. Geſchehe dies, fo wurden mit Nüdficht 
auſ die Prager Friedensbeſtimmungen, Oeſter⸗ 
reich und die ſüddeutſchen Staaten, namentlich 
Baiern, zu befragen fein. Von Oeſterreich jet 
bei deſſen in jungſter Zeit angenommener 
freundlicher Haltung, ſchwerlich ein Wider⸗ 
ſpruch zu befürchten. Graf Beihuſy⸗Huc ſpricht 
ſich dahin aus: Der Schwerpunkt der Debatte 
liegt in dem Amendement Miquel zu Art. 65, 
welches beſtimmt, daß alle Ausgaben und Ein⸗ 
nahmen des Bundes für jedes Jahr veranſchlagt 
und auf den Etat gebracht werden. Letzterer 
wird vor Beginn des Etatsjahres nach folgen⸗ 
den Grundſätzen durch ein Geſetz feſtgeſtellt 
(folgen die weiteren Amendements zu Art. 67, 
68 u. ſ. w.) Hiergegen wendet ſich Redner, 
weil das Amendement ſo gedeutet werden könne, 
als müßten auch die Beiträge der Bundesregie⸗ 
rungen zur Bundeskaſſe der Entſcheidung unter⸗ 
liegen. Im übrigen ſtimme er mit Miguel, 
weil für das Budgetrecht des Volkes. Auch 
Lasker vertheidigt das Amendement, aber wie 
es vorliegt. Miniſter v. Frieſen bedauert, daß 
die Debatten unter dem Eindrucke der Kämpfe 
einzelner Landtage hier gefuhrt würden. Es 
handle ſich um neue Schöpfungen. Abg. Wa⸗ 
gener (Neuſtettin) wendet ſich perſönlich gegen 
Waldeck, den er den Großinquiſitor und Beicht⸗ 
dater der vreußifchen Verfaſſung nennt. Graf 
Bethuſy habe längſt gezeigt, daß ſein Päckchen 
konſervativer Anſichten nicht ſehr groß ſei, 
(Lärm, Widerſpruch). Abg. Wiggers (Berlin) 
bemerkt, die Linke verlange in Sachen des Bud⸗ 
gets ein Minimum von Rechten. Nach perfön: 
lichen Bemerkungen erfolgt Schluß der Debatte 
über Art. 65 und 66. Zu Art. 67 vertheidigt 
Schulze (Berlin) ſeine Partei gegen Wagener 
und Steinmetz, der neulich vom „Mauſeloch“ 
geſprochen. Die Mäuner des Volkes hätten 
grade fo viel Muth als die Fuhrer der Armee. 
Nachdem noch v. Getber gegen Frieſen geſpro⸗ 
chen, wird zur Abſtimmung über Art. 65, 66 
und 67 geſchritten. Sämmtliche Amendements 
werden abgelehnt bis auf das Miquel'ſche. Das 
Haus erklärt ſich für daſſelbe mit 145 gegen 
122 Stimmen. Dafür auch einige Freikonſer⸗ 
vative. Art. 68 und 69 werden nach dem Ent⸗ 
wurfe angenommen. Es folgt hierauf die Ge⸗ 
neraldiskuſſion über Abſchnitt 13, wozu Reichen⸗ 
ſperger und v. Wächter das Wort nehmen. Um 
3 Uhr vertagt ſich das Haus zur Fortſetzung 
der Debatte über dieſen Abſchnitt auf heute 
Abend 7 Uhr. 

31. Sitzung vom 9. April. 

Der Reichstag erledigte in der Abendfitzung 
den 13. Abſchnitt der Verfaſſung („Schlichtung 
von Streitigkeiten und Strafverfahren“). Art. 
68 (welcher beſtimmt, daß jedes Unternehmen 
gegen die Sicherheit oder die Verfaſſung de 


Bundes, die Erregung von Haß und Verach⸗ 
tung gegen die Einrichtungen des Bundes oder 
Anorduungen der Bundesbehörden ꝛc. in den 
einzelnen Staaten ſo beurtheilt werden ſollen, 
als ob ſie gegen dieſe einzelnen Staaten gerich⸗ 
tet wären) wurde mit dem Amendement Twe⸗ 
ſten angenommen, daß die Strafbeſtimmungen, 
betr. die Erregung von Haß und Verachtung 
gegen die Einrichtungen des Bundes und die 
Anordnungen der Bundesbehörden beſeitigt. — 
Art. 70, mit dem Amendement Wiggers (Ro⸗ 
ſtock), betr. die Juſtiwerweigerung, welcher be⸗ 
ſtimmt, daß Streitigkeiten zwiſchen verſchiedenen 
Bundesſtaaten von dem Bundesrathe erledigt 
und daß Verfaſſungsſtreitigkeiten in einem Bun⸗ 
desſtaate, wenn eine gütliche Beilegung durch 
den Bundesrath nicht gelingt, im Wege der 
Bundesgeſezgebung erledigt werden ſollen, wird 
angenommen. 
32. Sitzung vom 10. April. 
Der Reichstag wurde heute bald nach 10 
Uhr vom Präſidenten Simſon eröffnet. Auf 
der Tagesoronung ſteht der letzte Abſchnitt des 
Verfaſſungsentwurfs, der das Verhaͤltniß des 
norddeutſchen Bundes zu den ſüddeutſchen Staa⸗ 
ten behandelt. Außerdem ſollen Eingang und 
Ueberſchrift des Entwurfs feſtgeſtellt werden. 
Abg. 5. Sybel vertheidigt den Eutwurf in ſei⸗ 
nem Wortlaut. Abg. Bebel (Sachſen) wird ge⸗ 
gen den ganzen Entwurf ſtimmen, weil er nicht 
dazu beitragen kann, daß Deutſchlund zerriſſen 
und daß aus Norddeutſchland eine große Ra: 
ſerne werde. Abg. Weber (Stade) bemerkt, der 
Main ſei eine illuſoriſche Grenze und darum 
werde die Einigung Deutſchlands ſich raſch voll⸗ 
ziehen. Regierungskommiſſar Hoffmann: Ich 
beit ige die erſte ſich mir darbietende Gelegen⸗ 
heit, um dem preußiſchen Herrn Miniſterpräſi⸗ 
denten zu danken für die ruckſichtsvolle Art und 
Weiſe, womit er ſich geſtern bei Beantwortung 
der Interpellation über Heſſen ausgeſprochen 
hat. Die gcoßherzoglich hehe Regierung wird, 
was ich hiermit konſtatiren kann, gewiß geneigt 
ſein, mit ihrem Geſammtgebiet in den norddeut⸗ 
ſchen Bund einzutreten, ſobald Oeſterreichs Zu: 
ſtimmung dazu erfolgt iſt. Der einzige Grund, 
weshalb Heſſen ſich bis jetzt noch nicht zuſtim⸗ 
mend geäußert hat, liegt daran, daß die Stände⸗ 
verſammlung noch nicht befragt iſt, doch leben 
wir der Hoffnung, es werden uns von diefer 
Seite Hinderniſſe nicht begegnen. (Bravo!) Abg. 
Schulze (Berlin) ſpricht für die Zuſammenfaſ⸗ 
jung ganz Deutſchlands. Miquel bemerkt gegen 
Bebel, es ſei grundfalſch, Preußen einen Mili⸗ 
tärſtaat zu nennen. Preußen iſt der erſte Cul⸗ 
turſtaat, der Staat, der zuerſt das nationale 
Banner entfaltet hat. Dem Miniſter v. Bis- 
marck, mit dem wir ſonſt nicht übereinſtimmen, | 
wie die letzten Tage gezeigt haben, muß ich doch 
grade heute meinen Danf für feine Leiſtungen 
ausſprechen. (Beifall rechts.) Abg. Lasker ver⸗ 
theidigt das von ihm und Miquel eingebrachte 
Amendement, Schrader ſeinen Verbeſſerungsan⸗ 
trag. Abg. v. Binde (Hagen) iſt ganz mit Mi: 
quel einverſtanden, vorausgeſetzt, daß die Re⸗ 
gierung ſich durch, das Amendement nicht genirt 
ſehe, die Lage Europas iſt ernſt; ſie wird, wie 
er hoffe, dazu beitragen, bie Scheidung zwiſchen 
Miquel und uns auszugleichen. Graf Bismarck 
will nicht behaupten, daß Miquel's Amendement 
den Wünſchen der Regierung nicht entſpräche. 
Alle Regierungen müſſen ſich in dem Anſpruche 
ihrer Wünſche nach der Dede ihrer Rechte ftref: | 
ken. Das Amendeſment Miquel läuft dem Pra⸗ 
ger Frieden nicht zuwider, aber wir können 
weder Oeſterreich noch deu ſüddeutſchen Regie⸗ 
rungen in der Auslegung präjudiciren. Die 
Debatte wird geſchloſſen und unter Ablehnung 
aller Amendements das Miquel'ſche mit ſehr 
großer Maforität angenommen. Dafür auch 
mehrere Conſervatlve. Auch Einleitung und 
Ueberſchrift des Entwurfs wird faſt einſtimmig 
angenommen. Nach mehreren Wahlprüfungen 
ließt der Praſident die Sitzung nach 1 Uhr. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Wir ermahnen das Pu⸗ 
blikum zur Vorſicht bei Betheiligung an aus⸗ 
wärtigen Lotterien, zumal, wie wir wiſſen, die 
meiſten der verlockenden Anpreiſungen auf einen 
Schwindel mit öſterreichiſchen Promeſſen baft- 
ren, von dem das Publikum nie einen Gewinn 
zu erwarten hat, nur ſein gutes Geld loswer⸗ 
den kann. Die Zeitungs⸗Annoncen ſind ſtets 
in ein Gewand gekleidet geweſen, ſo daß die 
Redaktionen ſich, nachdem Frankfurt und Han⸗ 
nover, von wo die meiſten ſolcher Anerbietun⸗ 
gen kommen, preußiſch geworden, gar nicht in 
der Lage befanden, zu ermeſſen, ob die Lotte⸗ 
rien zu den erlaubten gehören. Wenn auch 
die Aufnahme ſolcher Annoncen unterbleibt, ſo 
wird der Schwindel nicht beſettigt; es wird mit 
den bekannten Zuſchriften, unter Beifügung der 
Looſe, agitirt. 

— Dem diesjährigen (4.) Jahresberichte 
des hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſiums, durch wel⸗ 
chen der Dirigent der Anſtalt, Herr Direktor 
Th. B. Günther zu der am 15. und 16. d. 
Ders. ſtattfindenden Prüfung einladet, konnte 
eine wiſſenſchaſtliche Abhandlung nicht beigege⸗ 
ben werden, mail der für dieſelbe beſtimmte 
Lehrer, Dr. Jahns, plötzlich im Laufe des letzten 
Quartals, am 25. Januar, verftarb und die 
Zeit und Arbeitskraft der übrigen Herren Leh⸗ 
rer durch die Vertretung ihres verſtorbenen 
Collegen zu ſehr in Anſpruch genommen wurde. 
Dem ſtatiſtiſchen Theile des Programms ent: 
nehmen wir folgende Daten: Im Sommer: 
Semeſter beſuchten die hieſige Auſtalt 258 Zög⸗ 
linge, davon 150 Hieſige und 108 Auswär⸗ 
tige, und dem Religionsverhältniſſe nach 93 
Evangeliſche, 104 Katheliſche und 81 Juden. 
Im Winter⸗Semeſter dagegen waren nur 252 
Zöglinge an der Anſtalt und zwar 147 Hieſige 
und 105 Auswärtige, und dem Religionsver⸗ 
hältniſſe nach 97 Evangeliſche, 03 Kalholiſche 
und 52 Juden. 

In der am 18. März d. J. unter dem 
Vorſitz des Königl. Provinzial⸗Schul⸗ und Ge⸗ 
heim⸗Raths, Herrn Dr. Mehring, abgehaltenen 
Abiturienten⸗Prüfung erhielten — wie bereits 
berichtet — 8 Abiturienten das Zeugniß der 
Reife. Bis jetzt haben überhaupt 33 Abitu⸗ 
rienten die hieſige Anſtalt verlaſſen. 

Der neue Curſus beginnt Mittwoch, den 1. 
Mai. Die Aufnahme neuer Schuler findet am 
29. und 30. April in den Vormittagsſtunden 
von 9—12 Uhr ſtatt. 

— In der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag iſt es gelungen, einen Spitzbuben, 
der in die Kellerräume des Deſtillateurs J 
Schmul eingeſtiegen war, zu ergreifen. Der⸗ 
ſelbe ſoll daſelbſt bereits zweimal geſtohlen ha⸗ 
ben. — Soviel bis jetzt feſtſteht, durfte man 
durch die Inhaftntuahme einer gewiſſen Wie⸗ 
czorkiewicz — welche ſich übrigens verſchiedene 
Namen beigelegt hatte — der Diebesbande, die 
in der letzten Zeit hierorts fo arg gehauft 
hat, vollſtändig auf der Spur ſein. In erſter 
Linie der von der Bande verübten Dieb⸗ 
ſtähle ſtehen die bei der Frau Wituska und 
Juſtizrath Hantelmann ausgeführten; wahr: 
ſcheinlich wird nun anch der bei dem Kanfmann 
H. Charmak sen, verübter Mobilien⸗Diebſtahl 
entdeckt werden. 

— Die Generalverſammlung des Vorſchuß. 
vereins, am Donnerſtage, Abends 6% Uhr, war 
von 40 und einigen Mitgliedern beſucht. Der 
Vorſitzende, Herr Moritz Salomonſohn, gab 
einen kurzen Rückblick auf die bisherige dreijäh⸗ 
rige Thätigkeit des Vereins, und bemerkte dabei, 
daß der Verein im verſloſſenen Jahre den an 
ihn geſtellten Forderungen, wegen der gedrückten 
Stimmung und Creditloſigkcit während des Krie⸗ 
ges nicht hat genügen können, daß dieſe Maß⸗ 
nahme aber bei allen Vorſchußvereinen vorge⸗ 
nommen war. Dem von dem Vorſitzenden der 
Verſammlung vorgetragenen und zur Kenntnitz⸗ 


nahme vorgelegten Geſchäftsbüerichte pro 1863 
und pro 1. Quartal l. J. entnehmen wir, den 
erſtern betreffend, folgende Daten: 


Einnahme. A Ir 
Caſſenbeſtand am 30. Septbr. 1866 344 27 W 
zurückgezahlte Vorſchuſſe 20381 27 9 
eingegangene Zinſen 530 1 7 
aufgenommene Darlehne 2438 m 
Beiträge der Mitglieder 80 16 3 
Eintrittsgelder —— 

Summa 24618 13 3 

Ausgabe. Ar Igrch 
Ausgegebene Vorſchuſſe 20193 19 3 
zurückgezahlte Darlehne 3000 — — 
zurückgezahlte Beiträge (excl. der 

Compenſationen) 177 24 3. 
gezahlte Zinſen 195 10 10 
Unkoſten (incl. Ruckſtande vom 

v e ed 
dieszährige is 83 21 4 
Utenſilien⸗Conto (für ein eiſernes 

Geldſpind) 80 — — 
ausgezahlte Dividende pro 1885 55 19 6 
Caſſenbeſtand am 31. December 780 7 10 


— — 


Summa wie oben 24618 13 5 

Am Anfange des Jahres 186 gehörten 
dem Vereine 138 Mitglieder, am Ende deſſel⸗ 
ben 159 an. Dividende zahlte der Verein 
12% & oder 3½ Sgr. pro Thaler. Verluſte 
hat der Verein bis jetzt nicht erlitten. 

Zur Reviſion der Rechnung pro 186% und 
Berichterſtattung über dieſelbe bei der nächſten 
Generalverſammlung wurden die Herren Stadt⸗ 
ſekretair A. Mylo und Buchhändler Hermann 
Engel gewählt. 

Auf Grund des §. 12 des Statuts wurden 


13 Mitglieder, gegen wel be theils in Darlehns⸗ 


angelegenheiten gerichtlich vorgeſchritten werden 
mußte, theils weil ſie den hieſigen Ort verlaſ⸗ 
ſen und mit den Monatsbeiträgen ſeit länger 
als 3 Monaten im Ruckſtande geblieben ji, 
aus dem Wörein geſtoßen. 

Die Vorſtandswahl iſt ohne Debatt: durch. 
geführt worden. Sa umtliche im Vorſtande thä⸗ 
tigen Miglieder wurden wiedergewählt; für die 
Herren F. L. Jaſinski und Kolski, welche den 
Ausſch ß⸗Sitzungen nicht regelmaßig beigewohnt 
haben, find die Herren Stabiſekretair A. Mylo 
und C. Auerbach gewählt worden. — Schluß 
der Sitzung 7% Uhr. 

— Der am 10. d. Mts. hier abgehaltene 
Jahrmarkt iſt nicht ſo lebhaft geweſen, wie im 
Allgemeinen vorausgesetzt worden war Käufer 
und Verkäufer waren jedenfalls in Folge Des 
Regenwetters und der ſchlechten Wege behindert 
nach der Stadt zu kommen. 

— In dem v. Decker'ſchen Haushaltunge 
Kalender iſt der Jahrmarkt in Strzelno irrthüm 
lich auf den 26. d. M. feſtageſetzt, während er 
ſchon morgen, am 16. abgehalten werden wird. 


Das Volksſchulweſen im Regierungs- 
vezirk Bromberg 

23. Die mehrentheils armen Schulgemein. 
den mußten unter dieſen Umſtänden und muſ⸗ 
fen noch jetzt ſehr hoch nach ihren Vermögens⸗ 
verhältuiſſen zu den Schulbeiträgen herangezo⸗ 
gen werden. Die Vertheilung der letzteren er⸗ 
folgt uberall nach dem § 31, Tit. 12, Theil II. 
des AL R.; nur in 3 Städten des Departements 
wird daneben noch ein geringes Schulgeld pro 
Kind erheben, das aber auch den ärmeren Sin: 
dern noch ermäßigt oder ganz erlaſſen wird. 
allen andern Schulen, iſt nach dem § 82 
J. c. das Schulgeld pro Kind weggefallen. Bei 
den Schul auten iſt faſt jedes Mal, mit nur 
ſeltener Ausnahme, die Staatskaſſe durch außer⸗ 
ordentliche Geldunterſtützungen im Wege der 
Gnade und ohne Konſequenz für die Zukunft 
zu Hülfe gekommen; ſeit mehr als 30 Jahren 
iſt dazu ein beſonderer Fonds fur die Provinz 
mit jährlich 6000 Thlr. ausgeſetzt, wovon 
dem Departement Bromberg gewöhnlich 2000 
Thlr. jährlich, zuweilen auch noch etwas mehr. 


zugefallen find. Auch Gehaltszulagen für die 
Lehrer erhalten die meiſten Schulen aus Kö⸗ 
niglichen Fonds. 
Weſentlich zu Hülfe hierbei kam auch das 
Geſez vom 8. April 1823 wegen Regulirung 
der gutsberrlichen und bäuerlichen Verhaltniſſe 
am Großherzogthum Poſen. Der $ 66 deſſel⸗ 
en, pos. 4, beſtimmt: In jedem Falle, es 
Mag nämlich bei der Auseinanderſetzung ein 
umtauſch der Ländereien oder nicht, muß in Ge⸗ 
mapbeit der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung vom 
Juni 1824, § 101 für ein angemeſſenes 
Eintommen der Schullehrerſtelle geforat werden. 
Das allegirte Geſetz vom 7. Juni 1821 
befiehlt aber 5 101: „Bei der erſten auf einer 
Torf⸗Feld nark eintretenden Gemeinheitstheilung 
ſou zu der Schullehrerſtelle ſo viel Gartenland, 
als einschließlich des bisher beſeſſenen zur Haus⸗ 
haltung einer Familie von Mann, Frau und 
Kindern, und zur SommerſtallFutterung 
u Durchwinterung von 2. Haupt Mindvieh 
ſen werlich iſt, in zweckmäßiger Lage angewie⸗ 
n werden, dagegen aber auch die der Stelle 
auer zuſtändig geweſene Weideberechtigung 
ri Grundſtücken der Dorfgemeinde auf 
don al Grund dieſer Beſtimmungen wurde 
viele ec General⸗Commiſſion in Poſen auch an 
Kan Orten, an denen noch keine Schule ber 
Fan bie Errichtung ſolcher aber von der Re⸗ 
Sg beabfichtigt war, Schulland bei den 
ei bacationen ausgelegt, das die Regierung zu 
NEN Schulfonds für den betreffenden Ort 
Lorlauſig verpachten ließ, bis die beabſichtigte 
Schule narichtung zur Ausführung kommen konnte. 
die Schullandpacht gelder wurden geſammelt, 
Unsbar angelegt, und dann zum Schulhausbau 
derwandt, während der angeſtellte Schullehrer 
dar nah die freie Beuuzung des Schullandes 


erhielt. 
24. Der Provinzial⸗Landta; von Polen 
dankte dem König in einer Adreſſe vom 29. 


gebruar 1831 far die Fortſchritte, welche das 
Elementar- Spulweſen in der Provinz Poſen 
durch Bilduligs⸗Anſtalten für Lehrer, durch Er⸗ 
richtung vieler neuen Schulen und Verbeſſerung 
der vorhandenen gemacht habe. An dieſen Dank 
Früpfte ſich die Bitte nun auch das Einkommen 
der Elementar⸗Lehrer, wenn es thunlich ſei, zu 
ver beſſern. Die Folge davon war der Befehl 
des Konigs zur Erörterung des nähſten drin⸗ 
genden Bedürfniſſes der Provinz au Fonds zur 
Verbeſſerung des geſamumten Elentarſchulweſens 
und darauf uach de! Anträgen des damaligen 
ber ⸗Präſidenten Flottwell die Bewilligung 
eines Schulverbeſſerung? Fonds von jährlich 
2,000 Thirn. aus der Staatskaſſe auf die 10 
Jayre von 1833 bis Ende 1842 durch die Ka⸗ 
binetsordre vom 14. Januar 1833. Durch letz⸗ 
tere wurde zugleich beſtimmt, daß davon 6000 
Thaler zu Gnaden Unterſtutzungen hei Schul⸗ 
hausbauten, 10,009 Thaler zur beſſeren Dota⸗ 
tion der Shulitellen in den Städten und a 
dem Lande, und 4900 Thlr. zur Verbeſſerung 
der Schullehrer⸗Seminare und Uuterſtützun 
der Seuinar⸗Zöglinge jahrlich verwandt werden 
ſollten. Die Disposition über die erſteren bet. 
den Summen erhielt der Ober-Präſident, und 
es wurden dem Departement Bromberg aus 
dem Ganden⸗Baufons durchſchnittlich 2000 Thl. 
jährlich aus dem Dotations⸗Fonds für Lehrer 
4140 Thl. jahrlich gewährt. Die Dispoſition 
über den 3. Fonds wurde aber dem Provin⸗ 
zial⸗Schulcollegium, zu deſſen Neſſort die Schul⸗ 
lehrer = Seminare gehören, übertragen. Nach 
dem Ablauf jener 10 Jahre bewilligte die Ka⸗ 
binetsordre vom 27. Februar 1843 die Fort⸗ 
zahlung noch für das Jahr 1813, und dann 
die Rabinetsordre vom 27. März 1844 die 
Fortzahlung noch auf neue 10 Jahre bis Ende 
1853, wiewohl mit einigen Modiſilationen. 
Es war namlich inzwiſchen eine neue Organi⸗ 
ſation der Gerichte in der Provinz eingetreten, 
wodurch mehrere kleine Städte, in denen nur 


Elementar⸗Schulen beſtanden, der Sig eines 
Gerichts⸗Kollegiums wurden für den betreffen⸗ 
den landräthlichen Kreis. Es drängte ſich nun 
das Bedürfniß auf, bei den Schulen in ſolchen 
Gerichts⸗-Städten mindeſtens einen akademiſch 
gebilveten Lehrer anzuſtellen und eine höhere 
Klaſſe, Rektor⸗Klaſſe zu errichten, in der die 
Söhne der Beamten und anderer gebildeter 
Hausväter ihre Vorbereitung wenigſtens bis 
zu ihrem Eintritt in Quarta eines Gymnaſiums 
erlangen könnten. Dazu waren ſchon im Jahre 
1841 durch Kabinetsordre vom 15 Januar 
7000 Thlr. jährlich fur die Provinz auf die 
nächſten Jahre aus einem beſonderen Dispo⸗ 
ſitions⸗Fonds des Königs bewilligt worden mit 
der ſpeziellen Beſtimmung zur Errichtung von 
Rektor⸗Klaſſen und Verbeſſerung des Schulwe⸗ 
ſens in den Gerichtsſtädten. Das Departement 
Bromberg erhielt davon jährlich 2660 Thlr. 
für 8 Gerichrsſtädte. 
(Fortſetzung folgt). 


Vermiſchtes. 


— (Eine ſeltene Hochzeitsfeier.] Kurzlich 
wurde in der Kirche von Criquebuf (Dept. der 
unteren Seine) eine rührende Feier begangen. 
Acht Paare begingen in einem Tage ihre 
goldene Hochzeir. Fünf der Männer gehören 
derſelben Familie au, nämlich drei Brüder 
Doubet, ein Schwager des einen und ein Cou⸗ 
ſin deſſelben. Von den drei andern bewohnen 
zwei Criquebeuf und einer Martot. Von den 
Jubelbräuten ſind zwei Zwillingsſchweſtern, die 
ch an demſelben Tage verheirathet haben. 
Faſt die ganze Gemeinde wohnte der Feier bei. 


Friſtung des wegen Mangel an 
Verdauungskraft hinſchwindenden 
Lebens. 

Die beſten Speiſen in der Welt werden 
nutzlos, ſobald der Mugen ſie nicht verſeßt und 
ins Blut einfühet. Da aber die Hoff'ſche 
Malzgeſunoheitschokolade jo unge nein leicht ver: 
daulich ſelbſt für den allerſchwächſten Magen 
iſt, jo muß mit dem St. Petecsburger Hospi⸗ 
tal⸗Oberarzt Herrn Dr. Siminowoky geſagt 
werden: „es kann dieſer wichtigen Erfindung 
der Hoff'ſchen Malzchokoladen Präpa⸗ 
rate (Malz⸗Geſundheitschokolade, Malzchokola⸗ 
den⸗Pulver) nicht genug Anerkennung gezollt 
werden.“ Im Stolper Juvalidenhauſe wur⸗ 
den nach dem Berichte des Kö uglichen Ober⸗ 
arztes Herrn Dr. Weinſchenk mebrere Jn⸗ 
validen, die wegen erlittener Brechdurchfalle 
ganz kraftlos geworden waren, durch den Ge⸗ 
brauch der Hoff ſchen Milzgeſundheirs⸗Chokolade 
vollkommen wieder hergeſtellt, und zwar in 
überraſchend kurzer Zeit. Der praktiſche Arzt 
Dr. Maudnitz in Wien ſchreibt vom 9. Ya: 
num 1837: „Die Hoff'ſche Malzgeſundheits⸗ 
chokolade erprobte ſich mit auffallendem Nutzen 
bei körperſchwachen Individuen und bei durch 
Diarrhoͤen und überſtandene Krankheiten er⸗ 
ſchöpften Perſonen, bei Bruſttranken und an 
einem chroniſchen Katarrh Leidenden.“ In 
Folge deſſen kommen die Beſtellungen auf die 
Hoff ſehen Malzfabrikate äußerſt lebhaft. Wir 
fügen wieder einige derſelben hier bei, welche 
gleichzeitig ein Urtheil über ihee Wirkung ent 
halten: „Herrn Hoflieferanten Johann Hoff 
in Berlin, Neue Wilhelmsſte. .“ — Kamnitz 
(Grafſch. Glag,) 30. Dezember 1866. Ich bitte 
um umgehende Zuſendung von Malzgeſund⸗ 
heitschokoladenpulver. „Ich habe mich über⸗ 
zeugt, daß es meinem Töchterchen ſehr gut be⸗ 
kommt.“ J. v. Ohlen⸗Adlerskron. 
Stettin, 10. Februar 1867. Da mehrere Glie⸗ 
der meiner Familie Ihre beilkräfngen Nu z. 
präparate mit außerordentlich guten BL 
gebraucht haben, ſo bin ich im Stande, DIE 
ben mit voller Ueberzeugung dem Publikum zu 


— 


empfehlen. A. Horn, geb. Nobbe, Linden: 
ſtraße Nr. 8. Berlin, den 1. Febr. 1867, 
Ich kann es nicht unterlaſſen, Sie zu benach⸗ 
richtigen, daf — nachdem ich Ihr Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbier jetzt einen Monat hindurch 
trinke, — ſich meine Geſundheit gebeſſert hal, 
daß ich den Weg von meiner Wohnung bis 
zur Lindenstraße, auf welchem ich früher min⸗ 
deſtens 50 mal ausruhen mußte, heute ohne 
auszuruhen zurückgelegt habe. G. Graeif. 
— Ferbitz b. Lenzen, 1. Februar 1867. Da 
mir kein anderes Mittel hilft, ſo will ich auch 
Ihr Malzextrakt⸗Geſundheitsbier gebrauchen, 
welches doch ſchon ſo vielen an ahnlichen Uebel 
leidenden Menſchen geholfen hat. (Folgt Be 
ſtellung.) H. Claſen, Seminariſt. — Neu“ 
münſter, 7. Februar 1867. Die 2 Dutzend 
Flaſchen Malzbier, welche Sie im Dezember 
an meine Frau ſchickten, ſind ihr gut bekom⸗ 
men, ich bitte Sie recht ſehr, umgehend noch 
2 Dutzend Flaſchen dahin zu ſeuden ꝛc. (Malz 
chokolade bekommen.) Dr. Schlott, Stabs 
arzt im 26. gt, | 
Vor Fälſchung wird gewarnt. 

Von den weltberühmten patentirten von 
Kaiſern und Königen anerkannten Jo hann 
Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malzexiraki-Gr⸗ 
funohzitsbier, Macz-Geſundheits-Chokolade, 
Mali - Geſundheits Chokoladen - Pulver, 
Gruftmalz-Zucker, Bruſtman- Bonbons Be- 
demalz ꝛc. halte ich ſtets Lager. Adolph J. 
Schmul in Inowraclaw. 


Bazar 
für die Victoria⸗National⸗Invaliden 
Stiftung. REN 

Ihre Königliche Hoheit die Frau Kronprizeſſin har zum 
Beſten der Victoris National. Invallden Suflung in Ihrem 
Palas in Berlin emen Bazar veranſtauel Höchſtdieſethe 
beadſichigt auch in den Probinzen Beſte dungen zu gle chem 
Zwecke ius Leben zu rufen, und heat daher den Munich une: 
geſorochen, daß in dem Paupiorſe jeder Provinz durch Ver⸗ 
anſtaltuug emes Bazars Jurem var & ben Unnernehmen 
bercitwillige Förderung gewahet werden möge. 

Die Unterzeichneten, welchen der ehrend alle Auftrag zu 
Theil geworden iſt. die Ausführung duſer Abſi ut unſerer 
ghädigſten Kronprinzeſſmn für die hie ige Prov uz en de Hand 
zu zehmen, gedenken hiernach in der hieſigen Stadr Anfungs 
Mal enen azur, d.h. einen öffentlven Verkauf von Ge 
ſchenten, welche zu foldyen Zwecke dargebracht werden zu 
verauſtalten. — i en 

Dei edle patriotilche Zweck, welchem hierdurch gedient 
wird, und das leuchtende Beiſpiel unſerer erhabenen Kror⸗ 
prinzeſſin möge unt Alle beſeelen, mir hereinsen Kraften da⸗ 
hin zu ſtreben, daß in der Rethe der Geber für die Inpali⸗ 
den und die armen Hinterbliebenen gefallener Krieger aue 
die Provinz Poſen würdig vertreten werde. 

Vertranensvoll wenden wir uns daher an die Frauen. 
dir hieſigen Provinz nut der Bitte, uns bei dieſem Unter⸗ 
nehmen gütigſt zu unterſtützen. 

Für die Veranſtaltung des Bozars handelt es ſich zu⸗ 
nächſt d rum, Gegenſtande aller Art einaufimmern, deren 
Verkauf in der Wohnung der unterzeichnen Oberpraſiden⸗ 
tin Anfangs Mur an den, dur u die öffentichen Bläner 
noch näher zu beſtimmenden Tayen ſtaitfinden wird. 

Es können dazu Gegenſtände aller Art, welche leicht 
verkäuflich find, berwendet werden, alſo neben Kant. und 
Putz Gegenſtäuden, Suckerefen, Bachern, Noten, Leinen, Glaßz 
und Porzellan, auch ländliche Erzeugniſſe des gewöhnlrchen 
Lebens und Wirth chaf sbedür niſſes, wie z. B. Backobſt, 
eingemachte Früchte und Gemüſe, gerä cherre F eiſanvaaren. 
Mehl, Erbſen. Bohnen u. ſ. w. da derartige Gegenſtände, ber 
fonders Eßwaaren, von Jedermann gebraucht und gern ge · 
kauft werden. . a 

„Jede der Huterzeichneten wird Geſchenke. welche zu die. 
ſem Zwecke dargebolen werden, dankbar entgegennehmen. 

Um die Verkäuflichkeit der geſchenkten Gegenſtande durch 
die Beſtimmung des Kaufpreiſes zu erleichtern wäre es er⸗ 
wünſcht, wenn die Au lagen oder Seibſikaſten von den Ge 
bern der Geſchenke gütigſt bemerkt werden mochten. 

Die nach den Veriaufstagen etwa noch übrig bleiben 
den Gegenſtande beabſichtigen wir mit Hülfe einer Verlog⸗ 
fung abzuſetzen. 

Poſen, den 6. April 1867 

Das Comitee 
zur Veraaſteltung eines Vazar in der Nrozi eig Paken 
für die Vietbejg Ration Judaliden⸗ertung. 
Oberpräſidenein v. Horn. Generalin v. Alvenslellen. 
Elwine Berger. Berta Iaffe, 

Geh. Räthin v. Maffenbad, Joſephene verw b. Treskow. 


Im Auftrage des obengeng uten Comitee's bin ich geku 
bereit, Gaben der bor g dachten Act, hierſelbſt anzunehmen 
und an den Beſtemmungsort zu befärdern, 

Suorzracan, 14. April 1867. Laura Neubert. 


> Aueti o n. 1 
Zufolge Auftrages des Königlichen Kreisgerichts hierſelbſt werde ich 
am 16. Ap il er. Vormittags 11 Uhr 
iu Nacice 2 mahagoni Sophr, 6 Rohriiuhle, 1 Silberipine, 1 mahagoni Ciſch. 1 Trumeau, 
2 Bilder in Goldrahmen und 1 grossen Teppich meiſtbietend gegen gleich boare Bezahlung 


verkaufen. | j 
Snowraclaw, den 2. April 1867. Hildenbraudt, 
als Auktions⸗Commiſſarius. 


i Unſer Ausverkauf n 
in ſämmtlichen Manufakturwaaren dauert nur noch bis Ende Mai cr. und um 
bib dahin unſer Lager geraumt zu wiſſen, haben wir die Preiſe neuerdings wieder herabgeſetzt. 

Martin Michalski & Comp. 


Inowraclaw, Breite Str. 


Preußiſche Hagel-Verſicherungs-Aktien-Geſellſchaft. 

Dieſelbe verfihert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden. Die Schäden find feſt und billig, 
Nachſchuſſe werden alſo niemas erhoben. Die Prämien werden wie im vorigen Jahre kon, 
ant und unter Zuziehung von Laudesdeputirten regulirt und binnen Monatsfriſt nach Feſt⸗ 
ſtellung voll und baar bezahlt. Verſicherungen auf mehrere Jahre genießen einen angemeſſe⸗ 


nen Prämienrabatt. 


Die Unterzeichneten find zu jeder Auskunft und zur perfönlichen Aufnahme von Verſiche⸗ 
rungen ſtets bereit und empfehlen dem landwirthſchaftlichen Publikum obige Geſellſchaft ganz ergebenſt. 
I. 6. Stampe, in Inowraclaw. 
Friedenthal, Kfm. in Gniewkowo. 
0. Liedelt, Brauereibeſ. in Strzelno. 
Haupt Agent J. Wilimann, Rentier in Bromberg. 
Ad. Wrzeszinski, Kaufm. in Labiſchin. 


Foth, Stadt⸗Secretär in Mogilno. 


E Beachtenswert. U 


Zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkaufe ich von heute ab, eine große Auswahl 


=" Möbel-, Polster- & Spiegelwaaren 


in den reichhaltigſten Deſſins. 


2 
za 


J. Liehtstern. 


W Tapeten, 22 


die Rolle von 2˙ Sgr. ab verkauft 


die Möbelhandlung von 
J. Lichtstern. 


A Großes Lager von Hilleia. Mühen B 


in neueſter Facon zu den billigſten Preiſen empfiehlt 


J. Lichtstern. 


Beachtenswerth! 
Einem geehrten Publikum empfehle mein 
E Garderoben- und Schnitt 

Waaren-Lager, EIN 
welches durch die augekommenen Meßwaaren 
aufs Beſte aſſortirt, zu herabgeſetzten Preiſen. 

Isidor Kaufmann, 
am Markte 
im Pielke'ſchen Hauſe. 


r Hiermit die ergebene Anzeige, 
. daß ic die g 
Reſtauration, 


die bisher an Herrn Daniel verpachtet war, 
für eigene Rechnung übernommen und weiter 
fortführen werde. Es ſoll mein Beſtreben ſein, 
ſtets mit guten Speiſen und Getränken aufzu⸗ 
warten und bitte ich daher um geneigten Zu⸗ 


ſpruch. N 
Mittagstiſch wird gut und billig abgegeben. 
Friedrich S hendel. 
Schöne fette 2 
Natur⸗Harzkäſe 
don pikantem Kräutergeſchmack, ſowie 
delikaten Limburger [][Käſe 
4 3 und 6 gar pro Stück empfing und em⸗ 


lt 
* I. Handke. 


Italiegiſche Fiſchernetze 
vom beſten Hanf, ſehr haltbar, empfehlen in 
allen Maſchenbreiten 
Waldemar Günter, Poſen. 
und C. Wallersbrunn, Jnowraclaw. 


Privat-Embindungs-Haus 
conceſſionirt mit Garantie der Discretion. 
Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


iſt ſofort zu verpachten bei 
N I. Feibuſch Groſtwo. 
Ein fat neues Ppliſander⸗Pianino 
iſt umzugshalber preiswürdig zu haben bei 
Martin Michalski. 


Schöne Saat-⸗Wicken 


verkauft zu billigen Preiſen s 
Hirſch Davidſohn. 


Ein Knabe 
ordentlichen Eltern, mit guten Schulkenntniſſen 
und der polniſchen Sprache mächtig, kann vom 1. 
Mai d. J in mein Manufoctur⸗ u. Schnitt: 
waaren⸗Geſchäft als Lehrling eintreten. 

Zadek Lewin, 
Strzelno. 
Iwel einzelne möblirte Zimmer, 
auf Verlangen auch Pferdeſtall find zu ver⸗ 
mi then im Oekonomie ⸗Rath Schwarz'ſchen 


Hauſe. 


1 Männer⸗Turn⸗Verein. 


Heute Abend 8 Uhr im Balling'⸗ 
ſchen Saale Generalverſamm⸗ 
lung. Der Vorſtand. 


Martin Paul, 
Königl. conceſſionirter Kammerjäger 1. Klaſſe 
in Reetz in d. Neumark 
empfiehlt ſich den hochgeehrten Gutsherrſchaften 
und einem ſehr geehrten Publikum zu gründli⸗ 
cher Vertilgung von Ratten, Mäuſen, Schwo⸗ 
ben, Heimchen, Wanzen, Motten, Franzoſen, 
Fliegen etc. gegen ein billiges Honorar. 


Beſtellungen werden in Goldbergs Hotel 
angenommen. 


Marein Paul, 

kröl. koncess. Jowiec l. Klasy 

w Reetz W Nowej Marchü 
poleca sie Panom Ol:ywatelom ziemskim i sıe- 
nownej Publieznosci do zupetnego wytepienia 
82czuröw, myszy, szwaböw, Swierczy, pluskew, 
molöw, much etc ra taniem wymadgrodzeniem. 
Zamöwienia przyjmujg sie w hotelu Gold- 
berga. 


I 


DS undeisberichr, 
Inswrariaw, den 13. April 
Man notirt für 
„. &ripeu 128 —128pl. dunt 70—72 Ahle 128— Las 
heuennt 70—74 Tblr. feine ſchwere Sorten über Netiz. 
Roggen: gefunder 120 — 122 pf. 45 bis de Kal. 
per 2000 pf. Answuchs. 40 — 43 Ahlr. f 
Erb ſen: Futter- 43 —45 Thl. Koch 46-47 Ehir 
Serſte: gr 3/— 40 Thl., 
Hafer 27 Sgr— Tbl. pr. 1200 vf. 
Tartoffeln 12 Sgr. pro Scheff l 


Breuberg 13. April. 

Weizen, friſcher 124 —128pf. boll. 67--72 Thlr. 120 
— 130pf. holl. 74—78 Thlr 

Roggen 122 —125pf. holl. 49 —50 Thl., 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Erbſen Futter 45— 50 Thi Koche bſen 52 Tbir. 

Gr.-Gerſte 41—43 Thl. fenfte Qual. 1—2 Thlr. 5 

Spiritus 16 ¼ Thlr. 


Preis-Courant 


der Mühlen-Admintitration zu Bromberg 
d 12 April 


— —— — 


Unverſteuert Verſteuert. 


Bennenung der Fabrikate 


pr. 100 Pfd.] pr. 100 Pfd. 
r s. 7 * 
Weizen⸗Mehl Ar 1 5 | 2 Zn, 127 3 
„, 5 14 — 6 15— 
1 . 4|—/|-I— | —— 
FJutitermehl 1 23/— 1 | 398— 
Kleie 12 
Roggen-Mehl Nr. 1 410 2 4117 — 
1 m [2 4 r 4 7 — 
7 77 „ 3 3 Sal 5 Be | 
Gmengt⸗Mehlchaussacken) 3124 — 4 1 — 
Schrof 3 — — 38 sl 
Futtermehl 1128 — 128 — 
Kleie 1120 120 
Gruupe Nr. 1 820 — 9 3 — 
3 992 i 
1 4148 — 4 21 — 
Grütze Nr 1 5 10 — 6 23 — 
2 „ 2 4 29 — 5 5 — 
Kochmehl 3 61—| — | —— 
Futtermehn 1426 — [ 11 26 


Thorn. Main det ruffiih-nsinifken e Wal 
niſch Bapier 24— % ct. Ruſſiſch Tavier 45 
Klem- Courant 20— 25 pet. Wreß Courant 11-13 


Berlin, 13. Apr . 

Roggen feſt, loco 58 ¼ bez. 
Frühjahr 58 bez. Juli-Aug 56 Sept. Okt. 54 bez. 
Weizen april⸗Mai 82 ½ Thlr. 
2 (oco 17¼ bez. April Mai 16½ bez. ert. 
7), bez, 
Nübol: April. Mai 1 bez. Sept. Oct. 11½ bez 
Kofener neue 4% Ptandbriefe 86 bez. e 
Amerikaniſche 6% Anleihe v. 1882. 76½ bez. 
Kuſſiſche Banknoten 79 bez. A 
Staatsſchuldſcheine 83 ½ bez⸗ 


Danzig, 18. April. g 
Weizen Stimmung. ruhiger — Umſaß 236 8 


Okt. 


Druck und Verlag son Hermann Engel in uswrarlam 


